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Die US-Zeitung „New York Times“ veröffentlichte am 16. Mai 2023 eine ganzseitige Anzeige
zum Krieg in der Ukraine. Der Text ist von 14 hochrangigen US-Sicherheitsexperten
unterzeichnet. Die Überschrift lautet „Die USA sollten eine Kraft für den Frieden in der
Welt sein“. Die Autoren rufen Präsident Biden auf, seine „volle Macht zu nutzen, um den
Russland-Ukraine-Krieg schnell und diplomatisch zu beenden, insbesondere angesichts der
ernsten Gefahren einer militärischen Eskalation, die außer Kontrolle geraten könnte“. Von
Oskar Lafontaine.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/230530-Morden-geht-weiter-NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Die US-Sicherheitsexperten erinnern:

„Die unmittelbare Ursache für diesen katastrophalen Krieg in der Ukraine ist die
russische Invasion. Doch die Pläne und Aktionen, die Nato bis an die Grenzen
Russlands auszudehnen, haben dazu geführt, russische Ängste zu schüren. Und
die russische Führung hat diesen Punkt 30 Jahre lang immer wieder betont. Ein
Versagen der Diplomatie hat deshalb zu diesem Krieg geführt. Jetzt ist
Diplomatie dringend gefragt, um den Russland-Ukraine-Krieg zu beenden, bevor
er die Ukraine ganz zerstört und das Überleben der Menschheit in Gefahr
bringt.“

Warum, fragen die Autoren, beharrten die USA trotz vieler Warnungen auf der Erweiterung
der NATO: „Der Profit aus den Waffenverkäufen war ein wichtiger Faktor. Angesichts des
Widerstands gegen die Nato-Erweiterung gründete eine Gruppe von Neokonservativen und
Top-Managern von US-Waffenherstellern das US-Komitee zur Erweiterung der NATO.
Zwischen 1996 und 1998 haben die größten Waffenhersteller 51 Millionen US-Dollar (das
entspricht heute 94 Millionen US-Dollar) für Lobbyarbeit und weitere Millionen für
Wahlkampfspenden ausgegeben. Aufgrund dieser Großzügigkeit wurde die NATO-
Erweiterung eine schnell beschlossene Sache, woraufhin US-Waffenhersteller Waffen im
Wert von vielen Milliarden Dollar an die neuen Nato-Mitglieder verkauften. Bisher haben
die USA militärische Ausrüstung und Waffen im Wert von 30 Milliarden US-Dollar in die
Ukraine geschickt, wobei die Gesamthilfe für die Ukraine 100 Milliarden US-Dollar
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übersteigt. Krieg, so heißt es, ist ein Geschäft, eines, das für einige wenige Auserwählte
besonders profitabel ist.“

Spätestens jetzt sollten doch die deutschen und europäischen Vasallen umdenken.
Eisenhower war der Präsident, der in seiner Abschiedsrede auf die verhängnisvolle Wirkung
des Militärisch-Industriellen Komplexes auf die US-Politik hingewiesen hat.

Der Ukraine-Krieg und viele andere US-Kriege sind letztendlich ein Ergebnis der
Gewinnsucht der US-Waffenindustrie, die bekanntlich den Kongress und den Senat
beherrscht. Jetzt trommeln sie schon für einen Krieg gegen China.
Wie viele Millionen Menschen müssen noch sterben, bis die Welt zur Besinnung kommt.
Und wann merken die Europäer und die deutschen Politiker, an erster Stelle die Grünen,
dass sie im Ergebnis nichts anderes sind als der verlängerte Arm der US-Waffenindustrie?

Am Samstag, den 24. Juni spreche ich in Ramstein und werbe dafür, dass wir uns aus der
Bevormundung der USA und der US-Waffenindustrie lösen, um Sicherheit in Europa und
eine friedlichere Welt zu schaffen.

Übrigens, auch der an diesem Samstag 100 Jahre alt werdende Henry Kissinger erinnerte
vor ein paar Tagen in der „Zeit“ an die Vorgeschichte des Krieges. Er habe schon 2014
„ernste Zweifel an dem Vorhaben geäußert, die Ukraine einzuladen, der NATO beizutreten“,
so der ehemalige US-Außenminister. „Damit begann eine Reihe von Ereignissen, die in dem
Krieg kulminiert sind. Das rechtfertigt den Krieg nicht, aber ich war damals der Auffassung
und bin es heute noch, dass es nicht weise war, die Aufnahme aller Länder des ehemaligen
Ostblocks in die NATO mit der Einladung an die Ukraine zu verbinden, ebenfalls der NATO
beizutreten.“ Die Ukraine wäre am besten neutral geblieben, so Kissinger weiter. „Denn es
macht einen erheblichen Unterschied, ob die Grenze zwischen den Sicherheitszonen
Europas und Russlands an der Westgrenze der Ukraine verläuft, also rund dreihundert
Meilen von Warschau entfernt, oder ob sie an der Ostgrenze der Ukraine liegt, etwa
dreihundert Meilen vor Moskau. Ich habe damals in vielen Artikeln geschrieben, die Ukraine
solle nicht der Vorposten des Westens oder Moskaus sein, sondern eine Brücke zwischen
beiden Seiten.“

Titelbild: twitter.com/front_ukrainian/status/1661975761337679874
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